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Am den paſſiven Widerſtand.
Die deutſchen Mindeſtforderungen.
Die Frage des paſſiven Widerſtandes wird ebenſo wie die

Böſung des Reparationsproblems augenblicklich in unver
vindlichen Vorbeſprechungen zwiſchen Paris und Berlin be
handelt. Dabei hat die Reichsregierung ſich ein feſtes tak-
tiſches und allgemeines Programm aufgeſtellt, über das
noch einmal folgende Mitteilungen gemacht ſeien: Die Abe
ſicht der Reichsregierung geht dahin, eine Verhandlungs-
baſis für die Löſung des Reparationsproblems zu ſchaffen.
Bevor man dieſe Fragen behandeln kann, muß die Frage
des paſſiven Widerſtandes geklärt ſein. Die
Regierung iſt in dieſer Hinſicht bereit, die wirtſchaftliche
Tätigkeit im Ruhrgebiet wiederherzuſtellen. Dazu gehören
aber Vorausſetzungen, die von Frankreich und Belgien er
füllt ſein müſſen, und zwar gelten dieſe Vorausſetzungen
auch für die Zeit eines Proviſoriums, das während der
Berhandlungen über die Reparationsfrage geſchaffen werden
müßte. Dieſe Vorausſetzungen beſtehen in folgenden Punkten:

1. Amneſtie für alle Verurteilten,
2. Rückkehr aller Ausgewieſenen,
3. Rückkehr der Verwaltung in die Hände der deutſchen

Beamten,
4. Freiheit der Arbeit,
5. C7e Verkehr zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten

Gebie
Wenn dieſe Vorausſetzungen mit möglichſter Beſchleuni-

gung erfüllt würden, dann würde die Vorausſetzung für
effektive Reparationszahlungen auf Grund des vom Reichs
kanzler mehrfach ſkizzierten Planes gegeben ſein. Dieſe
effekkiven Goldzahlungen müßten dann aber umgehend die
völlige Räumung des Ruhrgebietes von den Veſatzungsé
truppen und die Wiederherſtellung des vertragsmäßigen Zu
ſtandes im Rheinlande, d. h. alſo die Wiederherſtellung
der unbeſchränkten Souveränität des Reiches im Rhein
lande zur Folge haben. Das iſt das Programm der Reichs

über das augenblicklich Vorver handlungen
ſchweben.

Falſche Gerüchte und bundesverrat,

Die natürliche politiſche Spannung, die durch die Verhand
lungen zwiſchen Poincare u. Baldwin in Paris entſtanden iſt,
macht ſich in Berlin dadurch bemerkbar, daß wieder einmal
über die Stellungnahme der Reichsregierung von den ver-
ſchiedenſten Seiten falſche Mitteilungen verbreitet werden.
So hat in einer Art, die geradezu an Landesverrat grenzt,
am Donnerstag mittag ein Blatt behauptet, daß die Reichs
regierung in einer offiziellen Sitzung des Kabinetts be-
ſchloſſen habe, die auf den paſſiven Widerſtand er-
gangenen Verordnungen ſtillſchweigend als auf gehoben
zu betrachten und es der Bevölkerung des beſetzten Gebietes
zu überlaſſen, wie ſie mit den Beſatzungsbehörden auskommt.“
Von einem ſolchen Beſchluſſe kann keine Rede ſein.
Auch im Ruhrgebiete ſind von unverantwortlicher Seite

Gerüchte verbreitet worden, daß die Reichsregierung nicht
mehr in der Lage ſei, die Bevölkerung in ihrem Widerſtande
zu unterſtützen, und daß diesbezügliche Erklärungen erfolgt
ſeien. Daran iſt kein Wort wahr. Daß gar ſeparä-
tiſtiſche Bewegungen von offizieller Seite nunmehr ge
duldet würden, wie von volksverräteriſchen Agitatoren
im beſetzten Gebiet verbreitet wurde, iſt eine ſo infamt
Unterſtellung, daß man darüber ein ſachliches Wort
der Erwiderung nicht zu verlieren braucht.

So wenig es möglich iſt, Prophezeiungen auszuſprechen,
ſo klar iſt die gegenwärtige parlame ntariſche Lage
aus der die Ereigniſſe zwangsläufig erwachſen müſſen, zu
erkennen. Die Sozialld emokratie iſt wie im No-
vember 1918 wieder einmal die treibende Kraft des
Dolchſtoßes und hat die alte Parole: Frieden um jeden
Preis! wiederum ausgegeben. Sie ſcheint noch nicht deſſen
ſicher zu ſein, daß der Reichskanzler dieſe Parole unter allen
Umſtänden mitmacht. Sie hat aber alle Vorbereitungen ge-
troffen, um Dr. Streſemann im entſcheidenden Augenblick
in derſelben Weiſe hinwegzuſtoßen, wie Cuno ge-
ſtürzt worden iſt. Die Frage, ob Dr. Streſemann dies
Schickſal widerſpruchslos erdulden will oder ob er einen in
der Luft liegenden Entſchluß faßt, muß unerörtert bleiben.

Mit welchen Mitteln die Sozialdemokratie undwiſſe Kreiſe des Zentrums Dr. Streſemann jede moraltſge
Waffe aus der Hand zu winden verſuchen, zeigt das in den
Wandelaängen des Reichstages umhergetragene Gerücht, daß
der Reichskanzler und der Wirtſchaftsminiſter v. Raumer
gegen den Widerſpruch des übrigen Kabinetts dafür einge
treten ſeien, die Ruhr kredite ſofort einzuſtellen.
Wird heute in Berlin die Beendigung des paſſiven Widerſtandes verkündet, ſo kann nach der Dage der Dinge nicht

einmal mehr auf Erfüllung der letzten Forderung der Ehre gerechnet werden, auf die Freigabe
der Gefan genen und die Rückkehr der Ausge-
wieſe nen in ihre Heimat. Das deutſche Volk in

ſeinen aktiven Kräften wird dieſe ihm von unfähigen Führern
angetane Schande nicht dulden und wird ſich auch
nicht durch ein vielleicht infolge engliſcher Einwirkung in
Paris erzieltes Entgegenkommen Poincares von der Nach-
prüfung der Verantwortlichkeit abhalten laſſen.

Eine deutjchnationgle Erſärung.
Die deutſchnationale Volkspartei teilt mit: Die vereinigten

deutſchnationalen Fraktionen des Reichstages und des preu-
ßiſchen Landtages haben in Anweſenheit von Vertretern der
Bayeriſchen Mittelpartei Deutſchnationale Volkspartei) be
ſchloſſen, folgende Erklärung zu veröffentlichen:

Wir erheben in letzter Stunde ſcharfen Einſpruch
gegen die von der Regierung Streſemann unter dem Wechſel
des Kurſes eingeſchlagene Politik, die offenſichtlich eſtne-
Verſtändigung um jeden Preis mit dem haßer-
füllten und unverſöhnlichen Frankreich erſtrebt. Solche Po-
litik kann nur zur völligen Kapitulation führen. Eine Preis
gabe des Widerſtandes an Rhein und Ruhr durch Zurück-
ziehung der Anordnung der Regierung müßte uns dem fran-
zöſiſchen Diktat widerſtandslos unte rwerfen,
Durch zweideutige und unverbindliche Zuſagen des Gegners
dürfen wir uns darin nicht täuſchen laſſen.

Als Ergebnis auf dieſer Grundlage geführter Verhand-
lungen kann nur erwartet werden, daß der Raub von Rhein
und Ruhr durch eine deutſche Unterſchrift mit dem Schein
des Reiche s umkleidet wird und daß Poincare auf
neuen wahnſinnigen und unerfüllbaren Reparationsfor-
derungen beſteht, zu deren Erfüllung ſich Deutſchland dann
durch Unterſchrift gebunden hat. Damit kann dem deutſchen
Volke nicht geholfen und der wirtſchaftliche und politiſche
Zuſammenbruch nicht aufgehalten werden. Kapitulation und
Unterſchrift beheben nicht die Not, ſondern fügen z ur Not
noch die Schande! Wir aber wiſſen, daß unſer Volk
nicht ſtark genug iſt, um ſich der Schande zu erwehren.

Die Deutſchnationale Volkspartei lehnt vor dem deutſchen
Volk und vor der Geſchichte die Verantwortung für jede
Politik der Schwäche vor der letzten Entſcheidung ab. Sie er-
klärt feierlichſt, daß ſie deren Ergebnis niemals aner-kennen würde.
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Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Ge-
werkſchaftsbundes erklärt kategoriſch, die von deutſch
nationalen Blättern verbreitete Meldung, die Gewerkſchaften)
hätten an die Reichsregierung ein Ultimatum gerichtet,
daß ſie entweder in drei Tagen den paſſiven Wider-
ſt an d aufgeben oder zurücktreten müſſe, die in den Gewerk
ſchaften organiſierten Arbeiter ſeien während der Ruhrbe-
ſetzung die eigentlichen Träger des paſſiven Widerſtandes
geweſen und hätten alles getan, um es der deutſchen Re
gierung zu ermöglichen, das Reparationsproblem auf Der
Grundlage der Gleichberechtigung mit den Beſetzungsbehörden
einer friedlichen Löſung zuzuführen. Sie hätten mit größtem
Nachdruck den Staat bei ſeinem Kampfe gegen die ſelbſt-
mörderiſche Steuerſabotage der Privatwirtſchaft unterſtützt
und ſeien mit gleicher Entſchiedenheit jedem Separatismus!
in Bayern und am Rhein entgege Der Bund wende
ſich daher aufs ſchärfſte gegen den Verſuch, den Gewerkſchaften
und den von ihnen vertretenen Arbeitern die Verantwortung)
für die Folgen der Cuno- Politik und das unverantwortliche
Vorgehen gewiſſer Gruppen der Jnduſtrie und Finanz

v aufzubürden.

Reichslugs;zuſummentritt am 26, september,
Wie mehrere Berliner Blätter berichten, hatte Reichskanzler

Dr. Streſemann mit dem Reichstagspräſidenten Loebe
geſtern nachmittag eine Beſprechung über den Wiederbeginn
der Reichstagsverhandlungen. Der in Ausſicht genommene
Termin des 26. September für die Einberufung des Reichs
tages ſoll beibehalten werden. Jn der erſten Sitzung wird
zuerſt über die Frage des Gehaltszahlungsmodus
für die Beamten verhandelt werden. Die außenpolitiſche
Ausſprache ſoll jedoch nicht im Plenum, ſondern im Aus-
wärtigen Ausſchuß ſtattfinden. Wann der Ausſchuß zu
ſammentreten wird, wird in der erſten Sitzung des Aelteſten
rates entſchieden werden, ob ſich ſpäter auch das Plenum
des Reichstages mit den Fragen der auswärtigen Politik
beſchäftigen wird, ſteht noch nicht feſt. Die „D. A. g.“ hält
für wahrſcheinlich, daß eine öffentliche Erörterung unter-
bleiben wird.

Die finanziellen ſürundiagen der neuen
fihßrungsßank,

Als Belaſtung der Wirtſchaft auf Grundlage des Wehr-
beitrages zum Zwecke der neu zu ſchaffenden Währungsbank
ſind 3 Prozent des Wehrbeitragswertes in Aus-
ſicht genommen. Das Projekt Helfferichs ſah 5 Prozent vor.
Die Gründe, weshalb man unter dieſem Satz blieb, ſind

163. Jahrgang.

Warum ſchweigt man über die Mehrleiſtung?

Reichskanzler Dr. Streſemann hat in ſeinen großen Reden:
am 24. Auguſt vor dem Jnduſtrie- und Handelstag in
Berlin, am 2. September in Stuttgart und am 12. September
vor Berliner Journaliſten ein ſehr düſteres Bild von unſerer
Lage gezeichnet. Er hat keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß ohne außerordentliche Opfer und Anſtrengungen die
Bewahrung des deutſchen Reiches vor dem politiſchen Aus-
einanderfall und die Rettung des Volkes vor Hunger und
Elend nicht zu erreichen ſei. Das neue Kabinett hat ſich
zum Vollſtrecker der am 10. Auguſt von der Regierung
Cuno eingebrachten und im Reichstag angenommenen Steuer-
geſetze gemacht; es hat weiter die Subſtanz der deut
ſchen Wirtſchaft in großem Umfange als Sicherheit
für ſpätere Reparationszahlungen angeboten und eine Stelle
(Reichskommiſſar für Deviſenerfaſſung) geſchaffen, deren Auf
gabe es iſt, ſo tief und wirkſam wie möglich in den
deutſchen Privatbeſitz einzugreifen. Kein anſtändiger Deut-
ſcher wird im Hinblick auf die unſerem Staat und Volk
drohende Lebensgefahr irgendein tragbares Opfer ablehnen
Es muß jedoch das Vertrauen auf die Wirkſamkeit der
ergriffenen Maßnahmen erſchüttern, ſolange man in dem
großen Opfer- und Leiſtungsprogramm, das unſerem Volke
auferlegt wird, eine Lücke feſtſtellen muß. Wohl hat der
Kanzler verſchiedentlich beſonders in ſeiner Berliner Rede
vom 12. September andeutungsweiſe über die notwendige
Steigerung der deutſchen Produktion zumZweck beſſerer Deckung des inländiſchen Bedarfes und auch
zum Zweck erhöhter Warenausfuhr geſprochen For-
mulierte Vorſchläge über das Problem der Produktions-
ſteigerung hat man von den leitenden deutſchen Staats-
männern jedoch noch n ich t vernommen. Wer die Forderung
aufſtellt, daß hier ſo bald wie möglich ein klares Pro-
gramm entwickelt wird, darf nicht mit denjenigen Re-
formern verwechſelt werden, die unter dem Vorwand dey
angeblich nicht gewährleiſteten Parität in der Belaſtung
ſich von eigenen Opfern und Anſtrengungen drückten, bis
auch die anderen „Entſprechendes“ zu leiſten begonnen hätten.
Es iſt ausgeſchloſſen, daß wir die traurige gegenwärtige
Lage mindern, wenn wir uns auf das Opfer des Be
ſitzes beſchränken und es nicht durch das Opfer
der Arbeit ergänzen.Man könnte die Frage aufwerfen, ob nicht die Zuſammen
ſetzung des Reichskabinetts es mit ſich bringe, daß über
die Frage der Mehrleiſtung bisher noch nichts Greifbares
geſagt worden iſt. Obwohl die Sozialdemokratie bisher
ſtets an der „Errungenſchaft“ des Achtſtundentages feſt-
gehalten hat, iſt doch nicht anzunehmen, daß ihre jetzt im
die Regferung delegierten Mitglieder ohne eine großzügige
Produktionsreform ihre angeblichen Ziele erreichen zu können
glauben Uebrigens hat Dr. Streſemann am 12. Sep-
tember ausdrücklich erklärt, daß eins der wichtigſten ſchwe
benden Probleme, das Währungsproblem, nie für ein Ka-
binettsmitglied Gegenſtand parteipolitiſcher Einſtellung ge-
weſen ſei, und daß es überhaupt in Wirtſchaftsfragen keine
Parteipolitik geben ſollte. Bekanntlich gibt es ſelbſt im
ſozialdemokratiſchen Lager Perſönlichkeiten, welche die Stei-
gerung der Produktion auch dann fordern, wenn ſie mit
einem teilweiſen Verzicht auf die Erfüllung des Achtſtunden-
ideals erkauft werden müßte. Es bedarf wohl keines Hin-
weiſes, daß bei der umſichgreifenden Erwerbsloſigkeit ein
allgemeines Abweichen vom Achtſtundentag überhaupt nicht
in Frage kommen kann, daß vielmehr im Gegenteil für
einige Zeit in einer Reihe von Wirtſchaftszweigen Kurz-
arbeit eintreten muß und eingetreten iſt. Es iſt aber eine
unerſchütterliche Tatſache, daß ohne eine Jntenſi
vierung der Arbeitsleiſtung beſonders im Berg-
bau und im Landbau die zerrüttete deutſche Wirt-
ſchaftsbilanz nicht wieder in Ordnung ge-bracht werden kann. Es würde auf unſer ganzes Volk
aber auch auf die führenden politiſchen und finanziellen
Kreiſe des Auslandes den ſtärkſten Eindruck machen,
wenn zu den ſchweren Opfern an Beſitz und Einkommen
ein weiteres Opferan Arbeit hinzutritt.

vorwiegend außenpolitiſcher Natur und ſtehen damit in
Zuſammenhang, daß der Entente bereits die erſte Hypothek
auf den deutſchen Sachwert angeboten worden iſt. Der
Ertrag wird demnach auf 2,4 Milliarden Gold-
mark geſchätzt, ſo daß die Emiſſionsfähigkeit der Bank
ſich ebenfalls auf 2,4 Milliarden belaufen würde. Dem
Reich alſo würde nur noch ein Kredit in gleicher Höhe bei
der neuen Bank zur Verfügung ſtehen. Man glaubt aber,
auch dieſen Betrag nicht voll in Anſpruch nehmen zu müſſen.



Die Beſehung des Mannßeimer schloſſes,
Wie geſtern gemeldet, haben die Franzoſen das Mann

heimer Schloß beſetzt.
Ueber die Urſache der Schloßbeſetzung beſagt eine Mel-

dung noch folgendes: Durch die Beſetzung des Schloſſes
hat die Beſetzung Mannheims eine weitere Ausdeh-
nung erfahren. Der Grund, über den in der Stadt
die verſchiedenſten Gerüchte im Umlauf ſind, iſt authentiſch
noch nicht bekannt. Da das Schloß an den Ausgängen
er Rheinbrücke nach Mannheim liegt, dürfte es ſich um eine
Ausdehnung des Brückenkopfes der Rhein-
brücken handeln. Die Schloßbeſetzung kam vollſtändig
überraſchend. Sämtliche Zugangsſtraßen zum Schloß werden
von ſtarken Maſchinengewehrpoſten beſetzt gehal-
ten. Am rechten Flügel des Schloſſes gegen den Haupt-
bahnhof zu ſtehen die franzöſiſchen Poſten bis zur Linden-
dele ſche on an der Vorderfront des Schloßhofes und be-

rrſchen von hier aus die breite Straße, die von der von
den Franzoſen ſchon vor einiger Zeit beſetzten Neckar-Fried-
richbrücke und zum ebenfalls beſetzten Neckarbahnhof führt.
Die auf dem linken Flügel des Schloſſes an der Jeſuiten-
kirche ſtehenden Poſten ſtellen die Verbindung mit dem am
3. März beſetzten Mannheimer Hauptzollamt ſowie dem
Mannheimer Hafen dar. Der Hauptbahnhof Mannheim iſt
entgegen anderslautenden Gerüchten nicht beſetzt. Jn dem
Schloß, das das größte in Deutſchland iſt, ſind eine große
Anzahl ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden, darunter auch
ſämtliche Gerichtsbehörden, untergebracht.

Neue Kusweiſungen,
Dortmund, 21. September. Nachdem am 18. September 81

Bergarbeiterfamilien aus Eckern von den Franzoſen ausge
wieſen waren, wurden vorgeſtern 30 und geſtern noch 40
Familien ausgewieſen wegen der Weigerung, unter fran
zöſiſcher Verwaltung auf der Zeche zu arbeiten

SDüſſeldorf, 21. September. Oberregierungsrat Tie
mann, der Ende Juni als ſtellvertretender Regierungsprä-
ſident von den Franzoſen verhaftet worden war, iſt vom bel
iſchen Kriegsgericht in Aachen wegen angeblicher Belei-
igung der belgiſchen Armee zu drei Monaten Ge-fängnis und 150 Franes Geldſtrafe verurteilt worden
Das Reviſionsgericht hat die von dem am 8. Sept. z um

Tode verurteilten Studenten Rabe eingelegte
Reviſion verworfen.
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Fraunzöſiſcher Miniſterrat,

Paris, 21. September. Unter Vorſitz des Präſidenten
Millerand fand in Rambouillet ein Miniſterrat ſtatt, be
dem Poineare über die auswärtige Lage und der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten le Troquer über ſeine Jnſpek-
tionsreiſe durch das Ruhrgebiet Bericht erſtattete.

Baldwin reiſt heute nachmittag nach London ab.

Beſchlüſſe des Keichsrats,
Schwindelnde Zahlen

Berlin, 21. September. Der Reichsrat nahm geſtern für
die Steinkohle des Kohlenbergbaues im rechtsrheiniſchen
Bayern eine Ermäßigung des Steuerſatzes auf 7,5 Prozent
des Wertes an, ferner eine Verordnung über Zollerhöhungen,
die hauptſächlich die u von entbehrlichen Luxus-artikeln bezweckt. Die Mündelſicherheit wurde verliehen,
den Roggenpfandbriefen der ſchleſiſchen Landgeſellſchaft und
der Zentral-Landgeſellſchaft für die preußiſche Städte. Der
Reichsrat ſtimmte ferner einer Verordnung zu, wonach die
Ermächtigung des Finanzminiſters zur Ausgabe von Schatz-
ſcheinen um 6500 Billivone n erhöht und der Betriebs-

dit zur vorübergehenden Stärkung Her Mittel der Reichs
hauptkaſſe um weitere 20000 Billionen vermehrt wer-
den ſoll. Der vierte Nachtragsetat für 1923 wurde ebenfalls
angenommen. Zur Verſtärkung der Betriebsmittell der
Reichshauptkaſſe werden darin 12416 Billionen ver-
Jlangt, wovon 6000 auf die Ausführung des Friedens-
vertrages entfallen, 1990 auf die Verſtärkung des Extra-
vrdinariums der Reichsverwaltung und 2495 Billionen auf
Darlehen an notleidende Länder und der Reſt zur Ver-
ſtärkung des Abwehrfonds für das Ruhrgebiet. Schließlich
wurde noch ein Geſetz zur Förderung der Forſt und Weider
wirtſchaft angenommen.

2

Berlin, 21. September. Der Land tagsausſchuß für
das Finanzausgleichsgeſetz ſchloß geſtern die erſte Leſung des
Geſetzentwurfes ab. Ferner faßte der Ausſchuß zwei Ent
ſchließungen, von denen die eine die Verwaltung der Grund
erwerbsſteuer den Kreiſen überträgt, die andere ſeine Ver
einfachuno und Beſſchleuniguno der Ueberweiſung der
Reichsſteuer an die Gemeinden anſtrebt.

hindenburg mahnt in München,
München, 20. Septt. Geſtern nachmittag iſt Hinden-

b urg auf der Rückreiſe vom bayeriſchen Gebirge hier durch
ekommen. Unter den zur Begrüßung Erſchienenen be-

anden ſich Herr v. Kahr, General Ludendorff, der
Kabinettschef des Ex- Kronprinzen Rupprecht Graf Soden

und andere. An den Profeſſor Hermann Bauer, den
Präſidenten der Vaterländiſchen Verbände, richtete Hindem-
burg die r r Mahnung, daß Bayern ſich keines
falls vom Reiche trennen dürfe, auch nicht vorüber

ehend. Bauer hatte, wie erinnerlich iſt, neulich in einer
Berliner Rede neuerlich wieder verkündet, daß Bayern ſeine
„eigenen Wege“ gehen werde. Die Vaterländiſchen Verbändé
würden im Falle einer Orientierung nach links nicht los von
Berlin, ſondern auf Berlin losmarſchieren. Jch erfahre
ferner, daß der Feldmarſchall die Gelegenheit benutzte, um
vermittelnd zwiſchen Ludendorff und GrafSoden, dem Vertrauten des ehemaligen Kronprinzen Rupp-
recht, zu wirken.

Aufhebung einer Verſammlung.
Berlin, 20. Sept. Die politiſche Polizei hat geſtern abend

eine Verſammlung der Jugendgruppe Prinz Louis Fer-
dinand wegen dringenden Verdachtes des Verſtoßes gegen
das Republikſchutzgeſetz und gegen die Verordnung über das
Verbot militäriſcher Verbände aufgehoben. Siebzig Per-
ſonen wurden verhaftet. Zugleich iſt die Durchſuchung ihrer
Wohnungen angeordnet worden. Nach eingehender Ver
wehmung ſind die Feſtgenommenen wieder freigelaſſen
worden.

Einigung im Gehaſtsſonflikt der Bankbeumlen,
Jn dem Gehaltskonflikt im Bankgewerbe wurde geſtern

eine Einigung erzielt. Sowohl der Reichsverband der deut
ſchen Bankleitungen als auch der allgemeine Verband der
deutſchen Bankangeſtellten haben den Einigungsvorſchlag des
Reichsarbeitsminiſters angenommen, ſodaß die Gefahr
eines Bankbeamtenſtreiks abgewendet iſt. Der Deutſche Bank-
r wird heute zum Einigungsvorſchlag Stellung

n.

Aus Stadt und Umgebung
Beutſches Polſsonfer für Ruhr und Khein!

Nachfolgenden Aufruf überſendet uns der Magiſtrat:
Die Not an Ruhr und Rhein ſteigt. Jeder, der aus dem

beſetzten Gebiet kommt, berichtet von Willkür, Vergewalti
ung und unerträglicher Grauſamkeit, unter der Männer,

Frauen und Kinder zu leiden haben. Das ganze deutſche
Volk muß ſich hinter die Brüder an Ruhr und Rhein ſtellen,
wenn ſie die Leiden ertragen ſollen, die ſich täglich ſteigern

Der Reichstag hat in ſeinem neuen Steuergeſetz eine
Rhein und Ruhrabgabe beſchloſſen, um damit die Laſten zu
dechen, die dem Staat im Verfolg der Beſetzung erwachſen.
Ganz anderen Zwecken als dieſe Rhein- und Ruhrabgabe
dient das Deutſche Volksopfer. Die ihm zufließendenfreiwilligen Opfergaben werden lediglich zu charit at iven
Zwechen verwandt. Bisher iſt es gelungen, dieſe Mittel
des Deutſchen Volksopfer der „Beſchlagnahme“ durch die Be-
ſatzungstruppen zu entziehen. Mit Hilfe der Mittel des Deut-
ſchen Volksopfers wurden vielfach Suppenküchen und Volks-
ſpeiſeanſtalten errichtet. Notleidende Mütter und Kinder
wurden mit Milch verſorgt. Ergänzende Mittel für die Ver-
drängten und Gefangenen wurden bereitgeſtellt. Mehr als
45 000 kranke und erholungsbedürftige Kinder wurden in
Heime des beſetzten Gebietes geſchickt, und mehr als 300 000
Kindern wurde der Aufenthalt in Pflegeſtellen auf dem
Lande ermöglicht Für alle dieſe Zwecke braucht es nach wie
vor Freiwil lige Opfergaben. Nur wenn wir nicht nach-
laſſen. bann der ſteigenden Not unſerer Brüder und
Schweſtern an Ruhr und Rhein geſteuert werden. Neuer-
dings ſind wjeder erhebliche Beträge aus den Beltänden
des Deutſchen Volksopfers für die angegebenen Zwecke ver
teilt worden. Da die Aufgaben wachſen, gilt es umſomehr
neue Mittel zu ſchaffen, damit das Volksopfer im bisherigen
Maßſtabe weiterarbeiten und helfen kann.

Helft und gebt alle!
Das ganze deutſche Volk wird es Euch danken!

Spenden für die Provinz Sachſen werden erbeten, auf
das Bankkonto des Provinzausſchuſſes für das Deutſche
Volksopfer in Magdeburg, bei der Deutſchen Bank, Filiale
Magdeburg, auf Konto „Ruhrhilfe des Oberpräſidenten für
die Provinz Sachſen.“ Poſtſcheckkonto der Deutſchen Bank
Magdeburg 243.)

An unſere Poſtbezieher!
Unſer Ortsbezugspreis betrug

für 1. 7. September Mk. 750000
für 8.--14. September Mk. 1200000
für 15.--21. September Mk. 3750 000
für 22.-—28. September Mk. 12000000

Mk. 17700 000
Unſere Poſtbezieher dagegen zahlten bislang

vorbehaltlich Nachforderung Mk. 600000
und die erſte Nachzahlung Mk. 2000000

zuſ. Mk. 2 600000
Wir müſſen Sie deshalb um eine

Reſtzahlung von 15 Millionen
durch die morgen beiliegende Zahlkarte erſuchen, da
für den September-Reſt von den Monatsbeziehern
ein entſprechender Betrag erhoben werden muß.

Dieſe Beträge decken nur höchſt notdürftig
unſere täglich in ungeheurem Ausmaße ſteigenden
Ausgaben. Heute koſtet der 4ſeit. Zeitungspapier-
bogen unbedruckt bereits 200 000 Mk., die Setzer-
ſtunde 6 Million, Poſt und Telefongebühren,
Gas, Elektrizität, Farbe, Steuern 2c. 2c. allmonatlich
ungezählte Milliarden. Die kommende Woche
bringt große neue Mehrlaſten.

Die Zeitung iſt heute das Brot und das Lebens-
blut jedes Staatsbürgers. Wer auf ſie verzichtet,
verurteilt ſich ſelbſt zum wirtſchaftlichen Abſterben.
Wer ihr als Leſer die Mittel zum Fortbeſtand ver-
weigert, ſucht ſich an ſeinem getreueſten Helfer und
Freunde zu bereichern.

Das mögen vor allem auch die bedenken, die
bis heute auch die erſte Nachzahlung von
2 Millionen noch nicht geleiſtet haben. Wir
bitten dieſe evtl. den jetzt angeforderten 15
Millionen Mark beizufügen.

Verlag des Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Ein Fernbrief 2 Millionen Mark,
Neue Erhöhung der Poſtgebühren am 1. Oktober.

Eine weitere Erhöhung der Poſtgebühren iſt zum 1. Ok-
tober zu erwarten. Die näheren Einzelheiten ſtehen noch
nicht endgültig feſt. Der Fernbrief wird von dieſem Zeit
punkt an wahrſcheinlich zwei Millionen Markkoſten.

Milchpreis vom 20. bis einſchl. 22. 9. 23. Stallpreis
2 744 000 Mark, Milchnotopfer 56 000 Mark, Kleinhan-
delspreis 4200000 Mark.

Der Goldmarkkurs für die Umrechnnng der Landabgabe
beträgt in der Zeit vom 22. bis 25. September einſchließlich
33 600 000 Mark für eine Goldmark.
Der Aerzte Inder für Privatpraxis. Der Aerzteinder für

die Privatpraxis iſt von der Honorarkommiſſion der Aerzteſ
kammer mit Wirkung vom. 20. September auf 18000000
feſtgeſetzt worden.

Der Zuckergroßhandelspreis für die laufende Woche iſt
auf 585 165 000 Mark je Zentner feſtgeſetzt worden.

Die Lichtpreiſe in anderen Städten. Die Verwaltung der
ſtädtiſchen Werke ſchreibt uns: Die Landelektrizität G. m.
b. H. für das Ueberlandwerk Saalkreis Bitterfeld zu Halle
teilt uns heute mit, daß ſie ab 17. 9. für Licht 8 Millionen
pro Kwſt., für Kraft 5 Millionen Kwſt., dasſelbe für Nicht-
genoſſen für Licht 9,6 Millionen pro Kwſt., für KKraft 6,0
Millionen pro Kwſt. fordert. Die Stadt Halle erhebt
ſeit 17. 9. für Gas 4,4 Mill. ppr. Kbm., für Strom 7,8
Mill. pro Kwſt., Berlin ſeit 16. 9. für Gas 3,4 Mill.
pro Kbm., für Strom 6,8 Mill. pro Kwſt., für Waſſer 2,0
Mill. pro Kbm., Leipzig ab 16. 9. für Gas 1,8 Mill.
pro Kbm., für Licht 2,4 Mäll. pro Kwſt., für Waſſer
800 000 pro Kbm.

Jn vorgenannten Städten wie auch in anderen werden die
Preiſe gleitend von Woche zu Woche neu feſtgeſetzt. Auch
unſer letzthin genannter Preis beruht auf einer gleitendenGrundlage und ſoll ab 20. 9. vbranelichilch für en Woche

beſtimmt ſein. Die gleitenden a n haben ihre
Urſa in der neuerdings vom Kohlenſyndikat feſtgeſetzten
eingeführten Goldmarkberechnung, wonach jede Kohlenſendung
dem Steigen des Dollars entſprechend teurer wird.

Erſatz für verlorene Pakete. Die Poſtverwaltung hat vom
20. September ab den Erſatzbetrag für Pakete ohne Wert-
angabe auf 3600 000 Mark für jedes Pfund (500 Gramm)
der ganzen Sendung erhöht; für eingeſchriebene Sendungen
werden im Falle des Verluſtes 25 Millionen Mark vergütet.

Gevenkfeier des Chriſtianen-Waiſenhauſes. Morgen vor-
mittag um 10 Uhr findet zur Gedenkfeier des 225jährigen
Beſtehens des Chriſtianen-Waiſenhauſes die Feſtverſamm-
lung in der Altenburger Kirche ſtatt, um 1114 Uhr die Ent
hüllung einer Ehrentafel zum Gedächtnis der im Welt
kriege gefallenen ehem. Waiſenhauszöglinge im Waiſenhaus,
um 3 Uhr nachmittags Kinderfeſt im Waiſenhaus.

Die Not der Sozialverſicherung: Der Sozialpolitiſche Aus-
ſchuß des Reichstages ſetzte ſeine Beſprechungen über die
Leiſtungen der Jnvalidenverſicherung fort. Die Regierung
teilte dabei mit, daß vom 1. Oktober an mit einem Jnderx
von 7,5 Millionen gerechnet werden müſſe Ein Arbeiter
in der Lohnklaſſe 46, in der ſich die meiſten Arbeiter be-
finden, hätte wöchentlich 3,6 Millionen Beitrag für die
Jnvalidenyerſicherung zu zahlen. Jn dieſen Beträgen ſeien
1,7 Millionen Koſten der Verwaltung und des Heilverfahrens
enthalten, während der Reſt für die reine Verſorgung ent
fclle. Mein könne alſo mit wöchentlich 189 Billäonen.
an Beiträgen rechnen. Davon ſeien zwölf Für die Verwaltung.
und 12 für das Heilverfahren in Anſatz zu bringen. Dev
Reſt von 156 Billionen komme für reine Verſicherungslei-
ſtungen in Betracht.

Die Forderung des volksparteilichen Abgeordneten Thiel,
die Jnvaliden- und Altersverſicherung aufzuheben, da die
Koſten nicht mehr aufzubringen ſeien, wurde von demokra-
tiſcher und von Zentrumsſeite entſchieden zurückgewieſen.
Die Sitzung wurde, ohne daß Beſchlüſſe gefaßt wurden,
auf den 20. September vertagt, wo der Reichsfinanzminiſter
der Reichsarbeitsminiſter und der Reichswirtſchaftsmäniſterf
Erklärungen abgeben werden.

Die Rechnungszuſtellung für Strom und Gas- Die An-
zeige der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke vom 19. Sep-
tember 1923 über die Lichtpreiserhöhungen hat im Pub-
likum die Anſicht verbreitet, daß die bereits in den letzten
Tagen erfolgte Uhrenſtand- Aufnahme und Feſtſtellung des
rückliegenden Verbrauchs, zum alten Lichtpreiſe zahlbar ſei.
Dieſer Auffaſſung gegenüber diene zur Aufklärung, daß
für alle ab 20. September zur Einziehung kommenden Rech-
nungen die neuen Preiſe Geltung haben. Die Kohlen-
fracht- und Lohnſteigerungen zwingen zu dieſer Maßnahme,
wenn die Aufrechterhaltung des Betriebes möglich ſein ſoll.
Eine Zwiſchenerhebung von Beträgen wegen der bereits ſtatt-
gefundenen Ableſungen kurz vor dem Erſcheinen der Anzeige
noch zum alten Preiſe kann nicht ſtattfinden, weil zwiſchen
Ableſung zind Rechnungszuſtellung bei der heutigen ſchwie-
rigen Berechnung immer einige Tage liegen. Bei fzsſten
Preiſen wurde dieſe Spanne niemals ſtörend empfunden,
weil der Abnehmer dafür die nächſte Rechnung ebenfalls
um ſo viele Tage ſpäter erhielt. Jetzt iſt aber allgemein in
jedem Geſchäft der Preis am Tage der Bezahlung geltend.
Die augenblicklichen Preisſteigerungen mögen zwar als Härte
erſcheinen. Sie laſſen ſich aber vor der Hand nicht umgehen
Die Preisſteigerungen im allgemeinen Geſchäftsleben zeigen
ja täglich den gleichen Vorgang. Bei den Rechnungen der
Werke findet aber ſchließlich auch im Laufe der Zeit ein Aus-

ſtatt, weil die Jeit der Ableſung in den einzelnen
evieren nach einem beſtimmten Plane ſich verſchiebt, ſo daß

derjenige, der jetzt mehr bezahlt, ein andermal den Vorteiß
der früheren Rechnungszuſtellung hat.

Theater-Verein. Shakeſpeares großes Trauerſpiel Othello
wird nunmehr am 28. September und 2., 3., 5. und 9. Ok-
tober im Tivoli zur Ausführung kommen. Die Kartenaus-
gabe findet täglich von Montag, den 24. September bis
Sonnabend, den 29. September Nachmittags 22-6 Uhr im
Tivoli ſtatt. Um die letzten Gruppen für die Unbequemlich-
keiten der erſten Aufführung (3 Zwillinge) zu entſchädigen,ſoll diesmal der Kartenverkauf in umgekehrter Reihenfslge

ſtattfinden, alſo Montag für Gruppen 13—15, Dienstag
10 12, Mittwoch 7—-9, Donnerstag 4--6, Freitag 114 und
Sonnabend für die Mitglieder aller 15 Gruppen, die in
den erſten 5 Tagen ihre Karten nicht haben löſen können.
Die Dreiteilung des Saales bleibt beſtehen. Eintrittsprels
für Mitglieder 3 Millionen und für Nichtmitglieder 6 Mill.
Dieſer Eintrittspreis iſt in Anbetracht der jetzigen Entwer-
tung der Mark und der großen Zahl mitwirkender Künſtler
ſehr mäßig. Jn Halle koſten die Karten 5—-20 Millionen.
Es ſoll dadurch der Beſuch dieſer berühmten Dichtung allen
Mitgliedern ermöglicht werden. Bemerkt ſei, daß wie bisher

allmonatlich nur 2 Veranſtaltungen ſtattfinden. Das dürfte
in der jetzigen ſchweren Zeit genügen, da ja noch die ver-
ſchiedenen Aufführungen des Muſikvereins, Philharmoniſchen
Orcheſtervereins, der Singakademie, der Privat- Theater Ge
ſellſchaften, der Vereine und anderen Theatergruppen hin-
zukommen.

Tätigkeit der Polizei zur Wucherbekämpfung im Landkreiſe
Merſeburg. Jm Monat Auguſt dieſes Jahres ſind neun
Fälle den Staatsanwaltſchaften zur Anzeige gebracht worden.
Einer Perſon iſt die Handelserlaubnis auf Grund der Ver
ordnung über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln
vom 10. Februar 1923 zurückgenommen worden.

Schafft wertbeſtändiges Geld! Die Reichsregierung hat
eine neue Verordnung erlaſſen, welche unter anderem das
Aufreizen zur Zurückhaltung von Lebens und Futtermitteln
unter Strafe ſtellt. Es gibt nur eine einzige Triebfeder,
die zu einer derartigen Zurückhaltung anreizen kann, und das
iſt unſer verfaulendes Geld. Man hätte längſt eine
andere Währung ſchaffen ſollen! Dann wäre es niemals
notwendig geweſen, derartige Verordnungen zu erlaſſen. Es
iſt auch durchaus falſch, daß man ein vielleicht vorkommendes
Zurückhalten der Ware als Grund für die allgemeine Preis
ſteigerung ausgibt. Schuld an der Preisſteigerung iſt einzig
und allein die Geldentwertung. Nun ſtelle man ſich aber die
unglückliche Hausfrau vor, welche heute die vorerwähnte
Verordnuno geleſen hat und morgen vor leeren Schaufenſtern
ſteht, hinter denen die Preiſe des wenigen, was da ausgelegt
iſt, ſich verdoppeln und verdreifachen, trotz der neuen Ver
ordnung! Werden ſich die Hausfrauen ſagen: Nicht die Kauf-
leute ſind ſchuld, ſondern unſer verfaulendes deutſches Geld
Nein! auch ſie werden Urſache und Wirkung nicht unter-
ſcheiden. Sie werden ſchließlich die Scheibe einſchlagen, um
zu nehmen, was ſie für zu teuer halten. Pflicht der Land-
wirtſchaft wie vor allem auch der anderen Berufsſtände,
iſt es, gegenſeitig für einander einzutreten vor allem auch
für die unglücklichen Kaufleute, deren Kapital zuſammen-
ſchrumpft, ohne daß ſie im Stande ſind, es zu erhalten
und es laut in alle Welt hinauszurufen: Nur durch Aus-
gabe eines wirklich gedeckten, alſo wer:beſtän-
digen Geldes kann die faſt zerſtörte natür-
liche Brücke des Austauſches zwiſchen Stadt
und Land wi eder hergeſtellt werden.

Keine Unruhe ins Ruhrkinderhilfswerk. Die Reichszen-
trale für Kinderhilfe im Ruhr- und Rheingebiet hat in der
Preſſe eine Nachricht verbreitet, nach der die außerhalb des
beſetzten Gebietes untergebrachten Kinder auf der Reichsbahn
ohne Koſtenberechnung in die Heimat zurückbefördert wer
den. Dieſe Notiz iſt nicht etwa ſo zu verſtehen, daß nun
jedes Kind einzeln nach Belieben heimbefördert werden
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fann. Die Kinder werden vielmehr, wenn die Lage des
beſetzten Gebietes es wünſchenswert erſcheinen läßt, von
der Entſendeſtelle in große Transporte eingeteilt und recht-

itig durch ihre Kreislandbünde abberufen, denen vom
andbund aus wiederum rechtzeitige Mitteilung für die Ein

leitung der Vorbereitungen ſowie für die Entlaſſung der
Kinder zugehen wird.

Haftpflicht der Eiſenbahn für Geldentwertungsſchäden?
Schaden erſetzt die Reichsbahn nach dem Werte des Gutes zur
Zeit der Auflieferung. Der Deutſche Jnduſtrie- und Handels
tag hat beim Reichsverkehrsminiſterium nun beantragt, den
Schaden nach dem Werte am Tage der Zahlung zu erfetzen.

Mark iſt auch von der
Reichsregierung in den Steuergeſetzen aufgegeben. Die Reichs F
bahn gäbe durch die Einführung von gleitenden Tarifen
grundſätzlich zu, daß nach Papiermark als Wertmeſſer nicht
mehr gerechnet werden kann. So erwachſe der Eiſenbahn
verwaltung auch die Verpflichtung, die Erſatzleiſtungen für
Verluſt und Minderung von Gütern in demſelben Maßſtabe F

ſchifft auf Grund von Jnſtruktionen, die er von Dr. Streſe
Eiſenbahnverkehrsordnung beſagt, daß der Wert des Gutes J nann erhalten habe. Er ſoll dem Kanzler über die Hal

tung der amerikaniſchen Regierung der gegenwärtigen Lage

Die falſche Gleichſetzung Mark

wie die Tarife, alſo wertbeſtändig, zu gewährleiſten. Die

zu erſetzen iſt, den das Gut derſelben Art und Beſchaffen-
heit am Orte der Annahme in dem Zeitpunkt der Annahme
zur Beförderung hatte.
Zeit der Auflieferung iſt der Goldwert zu verſtehen.

Was Behörden nicht dürſen.

Verbote notwendig. So ſind jetzt wieder ſehr eingehende
einſchränkende Beſtimmungen dafür erlaſſen worden. Mit
den Zentralbehörden des Reiches iſt ein unmittelbarer Ver
kehr überhaupt nur erlaubt, wenn er ausnahmsweiſe aus-
drücklich zugelaſſen iſt. Ebenſowenig zuläſſig iſt ein ſolcher
Verkehr mit ausländiſchen diplomatiſchen Vertretungen. An-
fragen ſind unerledigt zurückzugeben. Grundlätzlich nicht zu
läſſig iſt auch ein Verkehr mit ausländiſchen Staatsangehö-
rigen nach dem Auslande unter Ausſchaltung der deutſchen
konſulariſchen Vertretungen. Auch mit Reichs angehörigen

Intereſſe einzelner Perſonen erlaubt.
Zur Vermeidung überflüſſiger Eiſenbahnfahrten hat der

Reichsverkehrsminiſter einen Erlaß herausgegeben, dem u. a.
folgendes zu entnehmen iſt: Die rechtswidrigen Maßnahmen
der Franzoſen und Belgier haben in immer ſteigendem
Maße den Verkehr nach Oſten abgedrängt. Die unmittelbare

ol davon iſt ein ungewöhnlich dichter Verkehr in denn t ereteg f I Streſemann Unterredungen gehabt.
zeichen der dadurch geſchaffenen Verkehrsnot iſt es zum
Beiſpiel, daß der Wagenmangel, der in anderen Jahren.
erſt im Herbſt einſetzte, ſich ſchon jetzt, Anfang Auguſt,

unbeſetzten Teilen des Reichsgebietes. Ein bedenkliches An

bemerklich macht und für die nächſten Monate zu einer Ge-
fahr für das Wirtſchaftsleben zu werden droht. Ganz beſonders
kritiſche Beobachtungen erfordert in dieſer Hinſicht der Per-
ſonenverkehr, deſſen Anſchwellen unmittelbar auf den Güter-

ſchaftlich nutzloſe Fahrten zurückzuführen iſt. Um die zahl
reichen, den Güterverkehr ſtörenden Sonderzüge zu feſtlichen
Veranſtaltungen aufs äußerſte einzuſchränken, blieb dem
Miniſter ſchließlich nichts übrig, als die Genehmigung von
ſogenannten Geſellſchaftsſonderzügen (Sonderzüge mit er
mäßigten Fahrpreiſen) vorübergehend den örtlich zuſtändigen
Behörden zu unterſagen und die ausnahmsweiſe Zulaſſung
ſolcher Züge von Fall zu Fall dem Miniſterium vor
zubehalten. Zwar muß im allgemeinen die Reichsbahn den
Verkehr, der ihr zuſtrömt, bedienen. Selbſt ſtarke Tarifé
erhöhungen wirken, das hat die letzte Zeit gezeigt, auf den
Perſonenverkehr nur wenig dämpfend. Wirklicher Erfolg kann
aber nur erwartet werden, wenn es gelingt, überflüſſige
Reiſen, Maſſenreiſen, zu beſeitigen und auf den Willen der
Reiſeluſtigen zu verſtändiger Selbſtbeſchränkung einzuwirken.
Es wäre deshalb ſehr zu begrüßen, wenn der öffentlichen
Meinung zum Bewußtſein käme, wie unangebracht es gerade
in der gegenwärtigen Zeit iſt, große, gerauſchvolle Feſte
zu veranſtalten, ſowohl wegen des Eindrucks nach außen, wie
wegen der erwähnten Rückwirkung auf den Verkehr und
das Wirtſchaftsleben.

Ein neues demokratiſches Blatt in Salle?
Gutem Vernehmen nach beſteht die Abſicht, demnächſt in

Halle ein neues Blatt als Organ der deutſch- demokratiſchen
Partei erſcheinen zu laſſen. Und zwar ſoll der Verlag
des Leipziger Tageblattes und der Neuen Leipziger Zeitung,
an dem bekanntlich tſchechoſlowakiſches Kapital hervorragend
beteiligt iſt (wohl unter Verwendung des politiſchen Textes
dieſer Blätter) die Herausgabe und den Vertrieb dieſer
neuen Zeitung übernehmen. Mah darf auf die Verwirk
lichung dieſer Abſicht geſpannt ſein.
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Aus der Elſfter- und Luppenaue, 18. Sept. (Beendete
Halmfruchternte.) Die Ernte der Halmfrüchte im Auen-
elände verzögert ſich in der Regel wegen der ſpäteren

Bearbeitung und Beſtellung der Felder hier nicht unweſent-
lich gegen die der Feldmarken. Nunmehr gilt ſie aber
auch hier für beendet, da in den letzten Tagen die letzten
Garben in die bergenden Unterkunftsräume gebracht wurden
Jm allgemeinen befriedigen auch hier die Erträge, teil
weiſe ſind dieſelben ſogar recht günſtige.

Burgliebenau, 18. Sept. (Die Grummeternte) nimmt,
bisher vom Wetter begünſtigt, einen verhältnismäßig ſchnellen
Verlauf, ſodaß bereits ein großer Teil des Futters geborgen
werden konnte. Faſt alle Wieſen, auf denen es ſich einiger-
maßen lohnt, werden bei dem Wert des Futters gemäht,
teilweiſe kommen ſie auch zur Abhütung durch Rinder und
Schafe Jmmerhin wird die Ernte noch einige Zeit in
Anſpruch nehmen.

Collenberg, 13. Sept. (Die Herbſtzeitloſeblüht)9)
Auf den Auenwieſen blüht jetzt die Herbſtzeitloſe, jene
blattloſe lilafarbene Blume, die dem Krokus und der

Tulpe ähnelt. Kinder halten ſie oft für ungefährliche Blu-
men, pflücken ſie zum Strauße und nehmen die Blüten wohl
ar in den Mund. Da aber dieſe Pflanze in allen ihren
eilen ein ſtarkes Gift, Kolchizin, enthält, ſo mögen Eltern

und Erzieher eindringlich vor dieſer trügeriſchen Herbſtblume
warnen. Selbſt Viehverluſte dürfen vereinzelt auf den Genuß
dieſer Giftpflanze zurückzuführen ſein.

Milzau, 18. Sept. Vom Hofhun de angefallen)
wurde kürzlich ein hieſiger Landwirt, welcher in den Abend-
ſtunden das Gehöft eines Nachbars betrat, wo der Hofhund
bereits von ſeiner Kette gelöſt war. Das biſſſige Tier
brochte dem Wehrloſen empfindliche Verletzungen am ganzen
Körper bei, ſodaß noch am gleichen Abend ärztliche Hilfe
erforderlich wurde und Verbände angelegt werden mußten,
Die beigebrachten Wunden dürften längere Zeit zur Heilung
in Anſpruch nehmen.

Lauchſtädt, 19. September. Raubüberfall Am
Sonnabend, dem 15. d. M., gegen 8 Uhr abends wurde der
Handelsmann K. aus Lauchſtädt auf dem Wege nach Lauch-
ſtädt in der Flur Burgſtaden von einem kräftigen Mann

rfen und ſeiner Barſchaft von 15
Millionen Mark beraubt. Er ſei nicht imſtande geweſen ſich

Der amtliche Verkehr der

Unter dem Wert des Gutes zur
lichen Meinung in den Vereinigten Staaten Bericht erſtat-

er J ten. Er wird, wie verlautet, nur kurze Zeit von Waſ-Provinzial und Lokalbehörden mit anderen Behörden hält je 3
ſich längſt nicht mehr innerhalb der einſtens ſorgfältig be
achteten Zuſtändigkeiten. Es werden deshalb immer neue

r

Letzte Depeſchen
Per Dollar 1100600006,

Berlin, 21. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
Dollar notierte heute amtlich 109 725 0090--110 275 000.

Amſterdam 43 092 00043 308 000, London 498 750
501 250 000, Paris 6 463 800-—6 496 200, Zürich
19 351 500 19 448 500.

Keiſe des ceutſchen Botſchaſters in Waſhington

nuch Berlin,
Newyork, 21. September. (Eigener Drahtbericht.) Der

deutſche Botſchafter hat ſich geſtern nach Deutſchland einge

Deutſchlands gegenüber und über die Stimmung der öffent-

hington abweſend ſein.

Franzöſiſcher Miniſterrat,
Paris, 21. September. Geſtern abend trat unter Vor

ſitz Poincares eine Konferenz zuſammen, die ſich mit der
Ruhr und Rheinangelegenheit befaßte. Es wurden laut
„Matin“ alle Fragen durchgeſprochen, die ſich in dem

h Augenblick ergeben würden, in dem der paſſive Wider
ſtand ſein Ende findet.
j Arbeit berichtete le Troquer, über den Markſturz der

u und über die Stimmung der Bevölkerung im
B be ebietim Auslande iſt er nur erlaubt, ſoweit es ſich nicht um F eſetzten Geviet ſprach Oberkommiſſar Tirard

grundſätzliche Fragen handelt oder die ausländiſche Poſt
beſſer vermieden wird. Mit den deutſchen konſulariſchen Ver J
tretungen im Auslande iſt ein unmittelbarer Verkehr im

neber die Wiederaufnahme der

Die deutſch belgiſchen Perhandlungen,
Brüſſel, 21. Sept. Der Brüſſeler Berichterſtatter des

„Petit Pariſien“ erklärt, in der formellſten Weiſe de
mentieren zu können, daß der belgiſchen Regierung von der
deutſchen Regierung ein Expoſe über die angebotenen
Hypotheken übermittelt worden ſei. Bis zur Stunde ſeien
keine konkreten Vorſchläge gemacht und kein diplomatiſches

Schriftſtück von der deutſchen Regierung überreicht worden.
Der belgiſche Geſandte in Berlin habe wiederholt mit Dr.

Kommuniſtengufſtond in Bulgarien,
Paris, 31. Sept. Nach einer Havasmeldung aus Sofia

haben die Kommuniſten der Städte Starazagora, Nowär
wazora und Tſchirgan die Polizeikommandos angegriffen,
j um ihre ſeit zehn Tagen feſtgeſetzten Kameraden zu bes

verkehr einwirkt und zu einem erheblichen Teil auf wixts S n Starazegera Lche Tote un den Wege zie Du

Seiten der Kommuniſten gab. Auf der anderen Seite
h wurden ein Soldat und ein Ziviliſt verwundet.

C o h edes Räubers zu erwehren. Als er ſeine Gedanken habe
ſammeln können und er die Situation begriffen habe, ſei der
Räuber bereits verſchwunden geweſen. Heute traf hier
der vom „Stahlhelm“, Ortsgruppe geſtiftete Ge
denkſtein für die gefallenen Söhne der Stadt ein. Meiſtew
Juckoff, der Schöpfer des Denkmals, hat ſofort mit der Auf-
ſtellung begonnen.

Halle a. S., 19. Sept. (Aus dem Stadtparlament.
Roggenſtiftung.) Jn der Stadtverordnetenſitzung

wurde beſchloſſen, die Reichsregierung zu erſuchen, der Stadt-
gemeinde Halle die, Mittel zur Verfügung zu ſtellen, die zur
Unterſtützung von mindeſtens 3000 Erwerbsloſen ausreichen.
Zurzeit gibt es in Halle 4500 Erwerbsloſe und rund 7000
Kurzarbeiter. Weiter wurde beſchloſſen, das idylliſch an der
Saale gelegene Etabliſſement „Bergſchränke“ der Ferienheim-

genoſſenſchaft „Naturfreunde“ zu verpachten. Zu Beginn
der Sitzung ließen die bürgerlichen Stadtverordneten eine
Vertrauenskundgebung für den Stadtverordnetenvorſteher Ge-
heimrat Dr. Keil verleſen. Die geſamte Linke hatte dem
Vorſteher in der vorigen Sitzung ein Mißtrauensvotum er-
teilt. Die Preiſe für elektriſches und Gaslicht hat der
Magiſtrat um das 75 und 51fache erhöht, und zwar für
eine Kilowattſtunde Licht auf 7,8 Millionen Mark und für
einen Kubikmeter Gas von 800 000 Mark auf 44,4 Millionen
Mark. Die Getreidefirma Brandenſtein u. Co. in Halle
hat 200 Zentner Roggen der Stadt zur unentgeltlichen Ver-
geſtent an die minderbemittelte Bevölkerung zur Verfügung
geſtellt.

Aus Provinz und Reich
Seipzig, 21. September. (5 Millionendie Straßen-

bahnfahrt.) Der 1 Million-Tarif war nur zwei Tage
in Kraft, der 2-Millionentarif hat eine dreitägige Lebens
dauer. Er wird von dem 5 Millionentarif abgelöſt, der
am Sonnabend, dem 22. September in Kraft tritt.

Berlin, 19. Sept. (Geehrte Diebe.) Jn einer Ber-
liner Vorortzeitung veröffentlicht ein Bürger von Grünheide
ſolgende Anzeige: „Achtung! Die geehrten Diebe, welche in
der Nacht vom 5. bis E. ds. Mts. bei mir eingebrochen
haben, erſuche ich, mir die geſtohlenen Sachen gegen eine Be-
lohnung von 100 Millionen Mark wieder zurückzubringen,
außerdem verſpreche ich, daß ich ſie nicht verfolgen werde.

Mehr können die geehrten Diebe billigerweiſe auch in
unſerem ſozialen Zeitalter nicht verlangen.

Handel und PDerkehr.
Deviſenſturz.

Berlin, 20. September. Der Verlauf des heutigen Devi-
ſenmarktes brachte eine ſenſationelle Ueberraſchung. Bis
zur amtlichen Kursfeſtſetzung verkehrten Dollars zu etwa
190 Millionen, um dann unter Bankeneingriff auf die
geſtrige amtliche Kurshöhe zurückzugehen. Da wurde der
angemeldete Bedarf bis auf Paris voll zugeteilt. Das
hatte eine ungeheure Wirkung. Der Dollar fiel auf 155,
das Pfd. Stlg. auf 750 Millionen, um in den Nachmittags-
ſtunden auf 130 bezw. 630 Millionen zurückzugehen.

Polennoten 49 000-51 000.
Newyork ſandte Schlußkurs 109,9 Millionen Dollarpari-

tät im Mittel.
Amtl Berliner Deviſenkurſe vom 20. September.

Amſterdam 71 221 500--71 578 500, Kopenhag. 32 917 500
33 082 500, Stockholm 48079 500 48 320 500 Rom

8 079 750-8 120 250, London 822 937 500—827 062 500
Newyort 181 545 000182 455 000, Paris 10 773 000
10 Zürich 32 119 500—32 280 500 Prag 5 446 350

Effekten markt.
Berlin, 20. September. Jm Effektenverkehr herrſchte

ſtarke Unſicherheit. Die ſtarke An annnng am Geldmarkt
lähmt die Geſchäftstätigkeit, und die unſ chere Geſtaltung
des Deviſenmarktes verſtärkte die Zurückhaltung, die der
Verlauf der geſtrigen Börſe ſchon hervorgerufen hat. Der
Ordereingang bei den Banken iſt bisher nur ſehr gering.
Montanwerte hatten ſehr ruhiges Geſchäft; nur wen
auf das Bezugsrecht geſucht. Die Kaufbewegung in Ober
bedarf im Zuſammenhang mit Gerüchten über eine bevor
ſtehende große Transaktion hält an. Geſucht waren an
Kaliwerte und Elektriſche Werte, beſonders Geſellſchaft für
elektriſche Unternehmungen und Licht und Kraft. Schiff
fahrtswerte und Bankaktien und Petroleumpapiere, in denen
ſich ſchon an der geſtrigen Nachbörſe eine weſentliche Kurs-
beſſerung durchgeſetzt hatte, ſtanden weiter in Nachfrage
Am Markt der chemiſchen Aktien nannte man Chemiſche
Heyden a1s höher. Unter den Spezialwerten fanden Daim-
ler, ſerner Sprit, Textilwerte, Zellſtoffpapiere, Schubert u
Salzer Beachtung.

Halliſche Notierungen vom 20. September.
Hall. Bankver., alte 45 Mill., Hall. Pfännerſchaft 160

Mill., Riebeck Montan 4000 Mill., Ammendorfer Papie
330 Mill., Aktienmalz f. Könnern 25 Mill., Eilenburge
Kattun 270 Mill., Eiſenwerk Brünner 330 Mill. Hall
Zimmerm., St. 62 Mill., Hall. Maſchinenfabr. 3609 Mill.

elin u.Mit d. Lit. B 200 Mill., Landkredit 10 Mill.
Jm Freiverkehr wurden folgende Kurſe notiert: (in Mil

tionen junge Lindner 230, Bernbg. Saalm. 32
33, Cäſar u. Loretz 185--210, Halle Malz 30 G, Hanf-

import 20 G, Veſter 35-33.
Kursgeſtaltung der Goldanleihe.

Unmittelbar nach der geſtrigen Kursfeſtſetzung der Gold
anleihe in Berlin auf 170 Prozent begann das Abbröckeln
des Kurſes und zwar auf Gewinnmitnahmen hin. Man
muß hierbei im Auge behalten, daß ſehr viele Zeichnungen
auf recht ermäßigtem Kursniveau ſtattgefunden haben, ſo
daß der geſtrige amtliche Preis eine außerordentliche Ge
winnchance für viele Zeichner bedeutet und wiederum ſchon
oft manchem Spekulanten übermäßige Gewinne auf Koſten
des Reiches in den Schoß wirft. Man hörte heute im
freien Verkehr Kurſe von 135—145 Prozent.

1182 Bilkionen Banknotennmlauf.
Die erſte Septemberwoche brachte wieder eine ſtarke VerſhhHlererg des Reichsbankſtatus. Der Beſtand an Reichs

ſchatzanweiſungen wuchs um 584 Billionen auf 1571,5 Bil
lionen. Der Banknotenumlauf ſtieg um ca. 519 auf 1182
Billionen Mark. Der Goldb eſtand verminderte
ſich weiter um 20,6 Millionen zum Zweck der Deviſenbe-
ſchaffung, wodurch er auf 478,6 Millionen Goldmark zu
rückging. Der Auslandsgoldbeſtand blieb unverändert.

Produktenmarkt.
Berlin, 20. September. Das Geſchäft war ſehr ſtill des

jüdiſchen Feſttages wegen. Die Haltung war meiſt recht
feſt. (Nichtamtlich, Preiſe in 1000 Mark): Weizen- und
Roggenſtroh, drahtgepr. 13--15000, Haferſtroh, drahtgepr.
12 13000, Roggen- und Weizenſtroh, bindfadengepr. 7,5
bis 9000, gebündeltes Roggenlangſtroh 9--11000, Heu, gutes
14 18060, do handelsüblich 13- 14000, Biertreber 178000.
Treber 165 000, Haferſchalen 140 000, Haferkleie 136000,
Strohmehl 145 000, Palmkernſchrot 170 000, alles für 50
kg ab Verladeort.

Mittagsvörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 z
ab Station (Preiſe in 1000 Mark): Weizen, märk. 29
bis 300 000, Roggen, märk. 240000, Gerſte, Sommer-
270— 300 006, Winter- 260-270 000, Hafer, märk. 240 bis
250 000, Weizenmehl pro 100 kg frei Berlin brutto inkla
Sack 850— 950 000, feinſte Marken über Notiz, Rog en
mehl 700—850 000, Weizenkleie frei Berlin 160-170 000,
Roggenkleie 165--170000, Raps 320—330 000, Viktoriagerb-
ſen 500——600 000, kleine Speiſeerbſen 450—500 00, Raps
kuchen 200--210 e e 130 140 000, Kar-

ffelflocken 240-250 J.v tternotierung: la Qualität 40 Millionen Mark.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Sept.

Auftrieb: 116 Rinder, (21 Ochſen, 26 Bullen, 16 Kal-
ben, 53 Kühe), 344 Kälber, 249 Schafe, 181 Schweine;
zuſammen: 860, Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht (in
Millionen Mark): Ochſen und Bullen: 2. Kl. 10 12, 3.
Kl. 7-—-10, 4. 4 7; Kühe (Kalben): 3. 10--12, 4. 10-10
5.“ 4—-7; Kälber: 2. 10- 11, 3. 8--10, 4. 6-8; Schaſe
u. 13 15, 2. 9 13, 3. 5 9; Schweine: 1. 25-28. 2:
28 30, 3. 21 25, 4. 18—21. Geſchäftsgang: Rinder,
Kälber, Schafe und Schweine langſam. Ueberſtand: 17 Rin-
der, davon 6 Ochſen, 5 Bullen, 3 Kalben, 3 Kühe, 46
Schafe.W Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt ent
ſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 rozent, fürKälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Pro-
zent darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 20. September.
(Jn Millionen Mark je Kg.)Raffinadekupfer 50—-52, Weichblei 20--21, Rohzink 26

27, Bankazinn 162—168, Nickel 90--95, Silber in Barren
(ea. 900 f.) 3400-3500.

Weitere Erhöhung des Goldzollaufgelds.
Für die Zeit vom 22. bis 25. September einſchließlid

beträgt das Goldzollaufgeld 3 359 999 960 Prozent (orhe
2 179 999 900 Prozent).

Neue Erhöhung der Kalipreiß W eine e
Die Sechſerkommiſſion des Reichskalirates beſchloß eine Erhöhung d Kaliinlandspreiſes mit Wirkung ab heute um

weitere 22,76 Prozent. Dieſe Erhöhung trotz des gleich
gebliebenen amtlichen Dollarkurſes ſei nötig zum Wer nhe
der weiter geſtiegenen Selbſtkoſten der Induſtrie (Verbinda
lichkeitserklärung des am 14. 9. ergangenen Schiedsſpru
ches u. a.)

Einſtellung der Zinsſendung ſche i di
ie wir von zuſtändiger Seite erfahren, ſieht ſi eHodpiwerwaltung v Staatsſchulden und die Reichsſchul-

denverwaltung im Hinblick auf die Gewentwertgng und die
außerordentlich geſteigerten Koſten der Ueberſendung der
Zinsbeträge ſowie ihrer Buchung bei den Banken, Spar-
kaſſen uſw., und zwar auch im eigenen Intereſſe der Schuld
buchgläubiger und in der Annahme ihres Eingeſtändniſſes,
veranlaßt, vorläufig von weiteren n für dieim Reichsſchuldbuch und früheren preußiſchen Staatsſchuld
buch eingetragenen Forderungen abzuſehen, unbeſchadet desRechtes der GClaubiger auf den Bezug der Zinſen und vorbe
haltlich einer ſpäteren endgültigen Regelung.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
Kegler. Sport Hog. Rank. Druck und ſeburger Druck und

Veriagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in urg.
Die hentige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Wer weiß, ob ihm beſchieden geweſen wäre, es jewals zu
übertreffen. Den Schlüſſel zur Pforte des Ruhmestempels
hatte der Kritiker bei jenem Atelierbeſuch halb im Scherz
das Gemälde genannt, und beſcheiden hatte Hubert das allzu
hohe Lob abgelehnt. Heute aber, wo ihn Zeit und Schickſal
ſo weit von ſeinem Werke entfernten, heute fühlte er als
volle Gewißheit, daß der Mann in ſeiner Anerkennung
nicht übertrieben hatte daß dieſem Bilde wirklich die

Kraft innegewohnt hätte, ihn aus dem großen Heerhaufen
der Strebenden emporzuheben in die auserwählte Schar der
Sieggekrönten.

Lange ſtand er in die Betrachtung verſunken. Dann reckte
er ſich plötzlich hoch auf, und der Ernſt ſeiner Züge wurde zu
einem Ausdruck finſterer Entſchloſſenheit. Er nahm die
ſcharf geſchliffene Schere aus dem Arbeitskorb ſeiner Mutter
und begann, das Bild zu zerſchneiden. Es war eine müh-
ſame Arbeit, denn die ſtarke Leinwand widerſtand ſeinem
Bemühen. Aber er ruhte nicht, bis das Zerſtörungswerk vol-
endet war. Jn eine Anzahl von Streifen zerſchnitten,
lag das vernichtete Gemälde am Boden. Da wurde an die
verſchloſſene Haustür geklopft, und haſtig ſchob Hubert die
Ueberreſte ſeines Hamlet mit dem Fuße in eine Ecke des
Zimmers. Dann ging er, um ſeinen heimkehrenden Eltern
zu öffnen.

„Haſt du dich eingeſchloſſen, mein Sohn fragte Frau
Mayrhofer. „Wir glaubten, du ſeieſt ausgegangen.“

„Nein, Mutter, ich wollte nur ungeſtört ſein. Jch hoffe,
der Spaziergang hat euch erfriſcht.“

„O ja, er war recht ſchön. Aber du ſiehſt nicht gut aus,
Hubert. Fühlſt du dich nicht wohl?“

Jhre Stimme zitterte ein wenig. Da beugte er ſich zu
ihr herab und küßte ſie auf die Wange.

„Doch ganz wohl. Du darfſt meinetwegen vhne Sorge
ſein, Mütterchen.“

„Jch möchte vor dem Abendeſſen noch eine Viertelſtunde
ruhen“, ſagte Mathias Mayrhofer. „Wenn es ſo weit iſt,
werdet ihr mich ja rufen.“

Er war wieder ſchlecht gelaunt. Ein Blick in Huberts
Geſicht hatte ihm den Mut geonmmen, ſeine Abſicht auszu

führen und noch einmal wegen der ſo heiß erſehnten Berliner
Reiſe mit ihm zu reden. Als die Tür des ehelichen Schlaf-
zimmers hinter ihm zugefallen war, zog Frau Marie ihren
Sohn in die Wohnſtube.

„Wenn du nicht krank biſt, Hubert, was iſt es dann
ſonſt? Du biſt ſo verändert. Auch der Vater macht ſich ſchon
ſeine Gedanken.“

„Was für Gedanken, Mutter
„Ach, ich weiß wohl, daß er ſich täuſcht. Aber es iſt

ſo begreiflich, daß ihn ſein Schickſal empfindlich und miß-
trauiſch gemacht hat. Er argwöhnt, daß du ſich ſeiner ſchämſt,
daß er dir zur Laſt iſt beſonders ſeitdem du den Beſuch
des Herrn Marton hatteſt. Von dem Tage an biſt du ja
auch anders geworden das iſt ſchon wahr.“

„Habe ich euch das empfinden laſſen, euch, meine Liebſten
Was für ein armſeliger Schwächling bin ich doch noch immer!
Aber ihr ſollt euch nicht wieder über mich zu beklagen haben

verlaß dich darauf, Mutter! Auch vor dem verderblichen
Einfluß des Herrn Marton braucht ihr euch nicht zu fürchten.
Jch unterhalte keine Beziehungen mehr zu ihm, und er
wird unſere Schwelle nicht wieder )überſchreiten.“

„O, du willſt doch nicht unſeretwegen
„Beruhige dich, es geſchah einzig meinetwegen, daß ich

den Verkehr mit ihm abbrach, noch bevor er eigentlich be
gonnen hatte. Es wäre nichts dabei herausgekommen, denn
ſeine Welt iſt nicht die meine. Nun wird es ja wohl meine
erſte Sorge ſein müſſen, den armen Vater zu verſöhnen.“

„Ach ja, es macht ihn ſo unglücklich, an deiner Liebe zu
zweifeln Und wenn du ein bißchen auf ſeine Jdeen
eingehen wollteſt Wegen des Briefes meine ich.“

„Was kann ich dazu tun? Es iſt doch nur ein Hirngeſpinſt
wie alle ſeine früheren Hoffnungen.“

„Könnte der Brief nicht wirklich vorhanden ſein, Hubert?
Er ſpricht davon mit ſolcher Beſtimmtheit

„Sei verſichert, daß er nur in ſeiner Einbildung exiſtiert.
Noch in der Gerichtsverhandlung richtete der Vorſitzende
an den Vater wiederholt und eindringlich die Frage, ob denn
gar nichts Schriftliches zwiſchen ihm und dem angeblichen
Münnich vereinbart worden ſei. Und der Vater antwortete
immer wieder: „Nein, es wurde alles nur mündlich geſpro-
chen. Jch beſitze über unſere Verhandlungen leider keine
Zeile von ſeiner Hand.“ Hältſt du es für möglich, daß er
er ſich damls eines Briefes nicht erinnert haben ſollte,
in dem, wie er jetzt behauptet, alle ſeine Angaben über

die Art ſeines Geſchäftsverkehrs mit Münnich ausführlich
und haargenau beſtätigt werden? Es ergeht ihm damit wie
mit allem anderen, was er ſich ſchon ausgeſonnen hat, um
eine Wiederaufnahme des Verfahrens herbeizuführen. Er
hat ſo lange darüber nachgedacht, von welchem Wert ihm
ein ſolcher Brief ſein würde, bis ſich in ſeinem armen
zergrübelten Kopfe Wunſch und Wirklichkeit vermengten,
Jetzt glaubt er natürlich ſteif und feſt daran und wirde eines
Tages um eine neue bittere Enttäuſchung reicher ſein.“

„Wenn man ihm doch wenigſtens die Hoffnung noch recht
lange erhalten könnte!“

„Das iſt ja mein Beſtreben, Mutter! Um ihm zu will-
fahren, habe ich ſogar an das zuſtändige Landgericht ge-
ſchrieben und um Nachforſchungen nach dem Briefe gebeten
Geſtern ſchon kam die Antwort. Es befindet ſich ſelbſtver
ſtändlich kein derartiges Schriftſtück bei den Akten. Und die
übrigen beſchlagnahmten Papiere wurden uns ja ſeinerzeit
zurückgegeben. Ich prüfte ſie damals bis auf das letzte Blätt
chen und könnte mit meinem Leben dafür einſtehen, daß
der Brief nicht darunter war.“

„Du wirſt dem Vater nichts von dem gerichtlichen Schreiben

jedenfalls nicht.
ſagen

Der harte Schlag trifft ihn
früh.“

„Vorderhan
immer noch z

„Aber er wird ſich nicht lange mehr hinhalten laſſen.
Er hat irgendeinen Plan, über den er ſich nicht äußern will.
Und ich bin immer in Angſt, daß er eines Tages irgend
einen erhängnisvollen Schritt tun könnte.“

„So lange er unter deiner liebevollen Obhut ſteht, Mütter
chen, brauchen wir wohl nichts zu fürchten. Schließlich
unternimmt er doch nichts hinter deinem Rücken.“

Frau Marie ſeufzte.
„Jch werde auch alt, Hubert, und mein Geiſt iſt nicht mehr

ſo rege wie ehedem. Mir iſt manchmal in innerſter Seele
bange um den Vater.“

„Sie wollte zu einem Schrank gehen, da fiel ihr Blick
auf die Fetzen des zerſtörten Bildes.

„Was iſt das?“ fragte ſie verwundert, indem ſie ſich
bückte und einen der Streifen aufhob. „Haſt du eines
von deinen Bildern zerſchnitten, Hubert?“

„Nur eine wertloſe unfertige Studie, Mutter! Entſchul-
dige die Unordnung, die ich dir damit gemacht.“

(Fortſetzung folgt.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. September 1923 (17. n. Trinit.)

Geſammelt wird eine Kollekte für bedürftige
Gemeinden der Provinz.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. 8 Uhr Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
JungfrauensVerein d. Vaterl. Frauen-Vereius

Theater Verein
OthelloTrauerspiel von Shakespeare.

Aufführungstage 28. Sept. u. 2., 3., 5. u. 9. Okt.
Kartenverkauf (3 Mill.) von Montag bis Sonnabend
24.--29. Sept., nachm. 2--6 Uhr im Tivoli.

Der Vorstand.

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

An der Geiſel 5.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Angermann. 9--10 Uhr: Spielabend.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Sonntag. nachm. 3 Uhr: Sommerfeſt im
„Strandſchlößchen“.

Dienstag, abds. 8 Uhr:
der Geiſel 5. Lehrer Buſch

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an
der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Löſſen. Nachm. 1.30 Uhr: Paſtor Boit.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe.
Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße I.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtl. Verein junger Männer
Sonntag und Dienstag, abends 8 Uhr:

Verſammlung in der Seffnerſtraße 1.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.

Sonntag, den 23. September 1923 (17. n. Trinit.)
Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5 und 8 Uhr an: Beicht-

gelegenheit.

Sonntag, den 23. September 1923
Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr

Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 7.30 Uhr abds.: Andacht.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Nenu-Röſſen. 8 Uhr: Hochamt mit Predigt

in der Kirche; 10.30 Uhr: Heil. Meſſe in der Schule.

h

Empfehle eine ſtändig
große Auswahl

in Acker, Arbeits
und Wagenpferden

unter voller Garantie zum
Verkauf und Tauſch.

Max Döring, Halle a. S.

„Chorgeſang“ an

Paſtor Boit.

IXIXII IIIJeder tüchtige Geſchäftsmann braucht
zur vollen Hebung ſeines Geſchäftes
wirkungsvolle Druckſachen wie Briefbogen,
Briefumſchläge, Poſtkarten Rechnungen,
Quittungsformulare uſw. Dieſelben erhält
er in gediegener und geſchmackvoller Aus-
führung ſchnellſtens und preiswert in der
Merſeburger Druck und Verlags
Anſtalt L. Valtz, Hälterſtraße Nr. 4.

609060000000000600

Stadttheater Halle.

Freitag, abds. 7 Uhr:
Armut.

Trauerſpiel von Anton
Wildgans.

Sonnabend, abds.7 Uhr:
Der Freischütz.

Romantiſche Oper in 3
Aufzügen von Carl Maria

von Weber.
Sonntag, abds. 7 Uhr:

Tannhüuser
und der Sängerkrieg auf

Wartburg
von Richard Wagner.

Zahle für
ausgek,

Dumenhuur
Kilo Mk. 10 000 000

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Werſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Möbl. Zimmer von jg.
beſſer, Herrn ſof. geſucht.
Off. u. H an die Exp. d. Bl.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Rügler, Berlin,
Potsdamer Straße 38.

Damenräder
Poſten, noch billig.

Schmidt. r E.Kloſtergaſſe 16.

Junge Kaninchen
zu kaufen geſucht. Off. u.
A. D. an die Exped. d. Bl.

Kaufmänniſcher

Sachverſtändiger
übernimmt Einrichtung,
Abſchluß von Geſchäfts
büchern, Steuerbe-
ratungen. Offerten unter
441/23 an die Exp. d. Bl.

Sauberes, ehrliches, 16
bis 17 Jahre altes

Mädchen,
am liebſten vom Lande,
in gute Stellung per 1.
Oktober geſucht. Off. unt.
442/23 an die Exp. d. Bl.

Münnerturnverein e, D,, Merſeburg

11 Uhr vormittags

Um zahlreichen Beſuch bittet

2, Werbeperunſtgltung
in der Turnhalle Wilhelmſtraße

Rhythmiſche Gymnaſtik u. Ausdruckhewegungen

ausgeführt von der Muſterſchule Leipzig

unter Leitung des Herrn Direktor Groh.

Aufführungen für Erwachſene: Sonnabend, den 22. Septbr.
8 Uhr abends und Sonntag, den 23. Septbr., 5 Uhr nachm.

Für Jugendliche und Kinder: Sonntag, den 23. Septbr.,

Vorverkauf bei Herrn Paul Böttcher, Fiſcherſtraße 1 und
Herrn Karl Köppe, Gotthardtſtraße. Plätze nummeriert.

Der Turnrat.

Alterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

alio möbliertes Zimmer.Gaſthof Grüner Hof, Gr. Steinſtr. 49.
Wäſche wird geſtellt. Off. u. Fr. Exp. d. Bl. erbeten.
22

Piano bezw. Flüge
guterh., aus Privathand zu

EREINIGTE W HEATER
Kammer Iichtspiele

II. Ritterstrasse 3. Iel. 529.
Modernes Theater

Gr. HRiütterstrasse l.

Programme von Freitag bis WMontag.

Kaiſerin Eliſabeth
von Heſterreich.

Eine Fürſtentragödie in 6 Akten
nach Aufzeichnungen der Gräfin
Lariſch, der Richte und Hofdame
der Kaiſerin Eliſabeth.
erſten mal konnte eine Fürſten-
tragödie, das Liebes und Leidens
leben einer Kaiſerin ſo
geſtellt werden als in dieſem Film
werk, in dem die einſtige Hofdame
u. Richte der Kaiſerin ſelbſt mitwirkt.

Verſtärktes Orchefter.
Hierzu ein gutes Beiprogramm

Wohl zum

zuſammen

Die Flammenfahrt

des Paciſic-Expreß
Gewaltige Szenen aus dem Leben
eines amerikaniſchen Abenteurers
in 6 Abten.

ſpannende Senſationen.
Große und ſelten

Die Wölfin!
Senſationsſchauſpiel in 5 Abkten
mit den hervorragenden Darſtellern

Reſſel Orla und H. Peer.

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Ehepaar ſucht ein

möbl. immer
in der Umgegend v. Merſe
burg, für ſofort. Offerten

kaufen geſucht. Angeb. an unt. 3100/23 an die Filiale
d. Exp. d. Bl. u. 3700/23. Gotthardtſtraße.

Mödl. immer
zu mieten geſucht.

Offerten unt. B 36 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

III
meinesZimmerwohnung
gegen kleinere mit Balkon
oder Garten. Offerten unt.Ar. 439/23 a. d. Exped.
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